
Gegen Barrieren
und für Chancen

Menschen mit Handicap sollen in
Ansbach Sport treiben können – so
wie andere auch. Das ist Margitta
Schulz’ Credo. Sie ist Vorsitzende des

District-91-Fitnessvereins. Ab 7. März
steht dazu die Turnhalle in der Wald-
schule im Ortsteil Meinhardswinden
bereit. „Nach langem Verhandeln ha-
ben wir es, wenn auch nicht perfekt,
geschafft“, erklärt sie.

Von 18 bis 19.30 Uhr steht die Hal-
le den Menschen dann immer don-
nerstags bereit: „unabhängig von
ihren Arbeits- oder Lebensbedingun-
gen“. Am 7. März sei ein kostenloses
Probetraining. Der Verein wird die-
ses Jahr zehn Jahre alt.

Eine erneute Schrittchallenge von
District 91 und den Offenen Hilfen
Aron von Diakoneo kündigt die 59-Jäh-
rige für die Zeit von 1. bis 31. Mai an.
Das Motto lautet diesmal: „Gemein-
sam für Inklusion und Teilhabe –
Barrieren abbauen, Chancen ermög-
lichen.“

Dieses Motto drücke „die Notwen-
digkeit aus, dass wir uns als Gesell-
schaft gemeinsam für die Rechte und
Bedürfnisse von Menschen mit Be-
einträchtigungen einsetzen sollten“,
findet Margitta Schulz.

Rollstuhlbasketball kennenlernen
– so heißt es am 4. Mai um 13 Uhr
beim District-91-Fitnessverein in der
Sporthalle am Beckenweiher in Ans-
bach. Mit dabei ist Sebastian Gillsch,
Landestrainer Rollstuhlbasketball im
Behinderten- und Rehabilitations-
Sportverband Bayern.

Wer eines der drei Angebote nut-
zen will, meldet sich bei Margitta

Schulz unter der Telefonnummer
0981/9722635 oder auch bei Ulrike
Meyer von den Offenen Hilfen
(01511/7627266) an. oh

Regisseurin in
der Schule

Daniela Puhr-Westerheide liebt das
Theater. Als Besucherin und als Re-
gisseurin: Am Gymnasium Caroli-
num leitet sie die Theatergruppe für
die älteren Schülerinnen und Schü-
ler sowie die Musicalgruppe für die
Jüngsten.

Jedes Jahr werden am „Caro“ so-
wohl ein Theaterstück als auch ein
Musical aufgeführt: Die Theaterpro-
duktion „Alice im Wunderland“ hat
heuer Anfang März Premiere, das
Musical „Der Schatz des Käpt’n
Krauskopf“ dann im Juli. Das Beson-
dere an dem Musical ist, dass stets
alle Schüler der fünften Klassen ein-
gebunden sind. Mädchen und Buben
mit Gesangstalent und einer gewis-
sen „Bühnenpräsenz“ übernehmen
die größeren Rollen. Wer nicht so
gern im Mittelpunkt steht, singt statt-
dessen im Chor. Und wer gar nicht
ins Rampenlicht möchte, arbeitet an
der Gestaltung des Bühnenbilds mit.

„Im Moment haben wir 32 Musical-
Kinder, die auf die Bühne wollen“,
freut sich Daniela Puhr-Westerheide.
In einem kleinen Casting wurde ent-
schieden, wer in der Piratenge-
schichte rund um Käpt’n Krauskopf
welche Rolle spielt. Dabei ging kei-
ner leer aus. „Die Rollen sind immer
doppelt besetzt und notfalls schrei-
ben wir noch eine Rolle dazu“, er-
zählt die Regisseurin. „2023 haben

wir ein Grusical aufgeführt und das
Stück mit einem Geisterhund er-
gänzt, weil wir noch eine Figur
brauchten.“

Zu den wöchentlichen Proben ge-
hören auch „Meditation, Fantasierei-
sen und Atemtechnik“, schildert die
48-jährige Lehrerin. „Die Klassenge-
meinschaft wächst bei dem Projekt
toll zusammen – und es macht ein-
fach riesigen Spaß.“ lh

Schon gehört?

Daniela Puhr-Westerheide vor knallbunten Kulissenteilen: Sie leitet am
Carolinum die Theatergruppe und die Musicalgruppe. Foto: Jim Albright

Margitta Schulz wirkt in Ansbach als
Vorsitzende des District-91-Fitness-
vereins. Foto: Oliver Herbst

Am Rande notiert

Der Blick über die Klobrille
In bestimmten Situationen ist die

Bedeutung einer Toilette unbestrit-
ten. Dringende Geschäfte wollen
schließlich erledigt werden. Da lässt
die Natur wenig Spielraum. Bemer-
kenswert ist es, wenn die Weitsicht
so manchen Ratsmitgliedes nicht
weit darüber hinausgeht. Kein Blick
über die Klobrille quasi.

Jüngstes Beispiel dafür ist die
Vorstellung eines millionenschwe-

ren Bauprojekts im Herzen der
Stadt. Als im dafür zuständigen
Ausschuss die geplante Umgestal-
tung des einstigen Quelle-Areals zur
Sprache kam, hielt sich die Anteil-
nahme in Grenzen.

Es folgte eine ansprechende Vi-
sualisierung mit einem modernen
Mix aus Wohnen, Lädchen und Pra-
xen, den der Investor vorsieht. Die
Replik der Räte? Alles gut und

schön. Auch die begrünten Dachflä-
chen der Neubauten wurden frän-
kisch-euphorisch goutiert? Ja,
bassd. Und die Beseitigung eines
wenig attraktiven Schmuddelecks
gefiel. Tatsächlich.

Den Puls in die Höhe trieb aber
erst die Frage, was passiert, wenn
durch den Neubau das dort befind-
liche Toilettenhäuschen geschlos-
sen werden muss. Dazu bedarf es ja
auch keiner tiefgehenden Vorberei-
tung. Da reicht die persönliche Ex-
pertise.

Als sich Siegfried Blank schließ-
lich über die seiner Meinung nach
zu geringe Anzahl der Niederlas-

sungsmöglichkeiten in der Stadt
mokierte, schnellte selbst der Ru-
hepuls von Oberbürgermeister Tho-
mas Deffner in die Höhe. Nicht um-
sonst stand Ansbach bundesweit in
den Schlagzeilen, weil man sich am
Bahnhof eine neue Notdurft-Station
gegönnt hat, die fast dem Wert eines
Reihenhauses entspricht.

Fehlte nur noch, dass über zwei-
oder dreilagiges Papier mit oder oh-
ne Aloe-Vera-Duft gestritten wurde.
Erst satte neunzig Minuten später
hatte sich die allgemein vorherr-
schende Aufregung wieder gelegt.
Da war zumindest diese Sitzung be-
endet. FLORIAN PÖHLMANN

Die Tankstelle ist durch
einen Unfall beschädigt
ANSBACH – Die Jet-Tankstelle in

der Rothenburger Straße ist am Don-
nerstag bei einem Unfall beschädigt
worden, teilt die Polizei Ansbach mit.
Kurz vor 16 Uhr wollte eine 42-Jäh-
rige von hier mit einem Kleintrans-
porter samt Anhänger nach rechts in
die Rothenburger Straße einbiegen.
Dabei schwenkte das Heck des Ge-
spanns aus. Ein Schiffscontainer, der
sich auf dem Anhänger befand, stieß
gegen die Dachsäule der Tankstelle.
Dabei entstanden etwa 5000 Euro
Schaden. Teile der Säule fielen noch
aufs Auto eines 30-Jährigen, und eine
Seitenscheibe zerbrach.

GroßeGroße PlänePläne fürfür dasdas Quelle-Quelle-ArealAreal
Eigentümer-Gemeinschaft will einen innenstadtnahen Wohn- und Büro-Komplex realisieren – Das Ufer des Onolzbaches wird wieder zugänglich

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Steht das als Quelle-
Areal bekannte Gelände an der
Schalkhäuser Straße vor einer neuen
Zukunft? Die Eigentümer-Gemein-
schaft, der die Grundstücke ein-
schließlich der Geschäftshäuser an
der Ecke zur Maximilianstraße ge-
hören, hat jedenfalls große Pläne für
das Quartier in unmittelbarer Nähe
zum Wahrzeichen Herrieder Tor.

„Eine spannende Geschichte“
nannte es Oberbürgermeister Tho-
mas Deffner (CSU) im Bauaus-
schuss. Wie Baureferent Jochen
Büschl berichtete, ist die Eigentü-
mer-Gemeinschaft mit dem Ansin-
nen auf die Verwaltung zugekom-
men, das Areal zu einem modernen
Einzelhandels-, Wohn- und Büro-
Komplex weiterzuentwickeln. Dazu
muss allerdings der bestehende Be-
bauungsplan geändert werden.

Der Bauträger hat
einen guten Namen

Einen Bauträger haben die Eigen-
tümer übrigens bereits an Bord. Die
Firma Högner aus Neuendettelsau,
die sich mit vielen Projekten in der
Region profiliert hat, soll den Kom-
plex in die Höhe ziehen. In Ansbach
hat Högner sich mit der Rettung des
maroden historischen Gebäudes Pro-
menade 14 einen Namen gemacht.
Aus der Ruine ist inzwischen das
„Platen-Palais“ geworden, das eine
Anwaltskanzlei beherbergt.

Was ist konkret geplant? Die Hal-
len und das alte Parkhaus auf dem
Areal sollen abgerissen werden. Vier
Einzelgebäude mit bis zu vier Stock-
werken sollen entlang der Schalk-
häuser Straße entstehen. In den
Obergeschossen der vier Gebäude

sollen Wohnungen und Büroflächen
entstehen, die Erdgeschosse werden
als Parkebene dienen. Tiefgaragen im
Überschwemmungsbereich des
Onolzbaches zu bauen, erscheint
nicht ratsam.

Apropos Onolzbach: Es bestehe
„das unbedingte städtebauliche In-
teresse, den hier verlaufenden
Onolzbach erlebbarer zu gestalten
und geordnete Verhältnisse in die-
sem Bereich der Stadt zu schaffen“,
heißt es in der Verwaltungsvorlage.

Das heißt, die Ufer des Onolzba-
ches sollen durch die lockerere Be-
bauung zugänglicher werden. Mit der
Zurücknahme der Erdgeschosse ist
auch ein arkadenähnlicher Zugang
zum Gewässer geplant. Im Sinne
einer ökologischen Entwicklung sind
begrünte Flachdächer vorgesehen.
Die Spielplatz-Ablöse will man nut-
zen, um den angrenzenden Stadtgar-
ten aufzuwerten.

Einzige Kröte des Millionen-Pro-
jekts, die zu schlucken sei, „auch

wenn es vielleicht nur ein Fröschlein
ist“, sei der Wegfall des öffentlichen
WCs an der Schalkhäuser Straße, so
Jochen Büschl. Prompt entzündete
sich an dieser Frage eine ausführli-
che Diskussion (siehe unten).

Was wird aus dem
Verkehrs-Nadelöhr?

Abgesehen davon sahen die Stadt-
räte das Vorhaben auf dem Standort,
der nicht einmal 300 Meter vom Mar-
tin-Luther-Platz entfernt ist, als städ-

tebaulich äußerst wünschenswert
an. Es wurde der Wunsch laut, ob
man im Zuge dieser Baumaßnahme
nicht auch das verkehrliche Nadel-
öhr an der Ecke Schalkhäuser Stra-
ße/Maximilianstraße beseitigen kön-
ne. Baureferent Büschl sagte zu, man
werde sich die Sache anschauen –
„allerdings nicht in diesem Bebau-
ungsplanverfahren“.

Das brachten die Ausschuss-Mit-
glieder anschließend einstimmig auf
den Weg.

Ein Innenstadt-Quartier in unmittelbarer Nähe zum Herrieder Tor (links): Die Geschäftshäuser an der Ecke zur Maximilianstraße bleiben stehen, an die Stelle
der Hallen und des alten Parkhauses treten vier moderne Wohn- und Bürohäuser. Grafik: Firma Högner Beraten-Planen Gesamtplanung GmbH
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